Herbst 1013 n.d.E 
 
Grünhäute
 
In den frühen Tagen des Herbstes brachen drei Reisende – namentlich Erasmus Goldwitt, Konrad Graustein
und Heinrich Dornhag – aus einer Schenke nahe der südlichen Waldgrenze in die Grenzwacht auf.
Ihr erklärtes Ziel war es, die Söldnertruppe der Morgenröte ausfindig zu machen, von der sie Gerüchte in den Tavernen und an Wegkreuzen vernommen hatten. Auf ihrem Marsch traf die Gruppe auf einen fahrenden Händler, der ihnen sichtlich verängstigt entgegentrat. Er berichtete von einer Kreatur, die er im Dickicht des nahen Waldes gesehen haben wollte – ein kicherndes, grünliches Wesen, das ihn beobachtet habe. Die Reisenden selbst konnten keine solche Erscheinung feststellen, entschieden sich jedoch, den Mann gegen eine kleine Entlohnung sicher durch den Wald zu geleiten. Anstatt Münzen bot der Händler, der sich als Bartholomäus vorstellte, einen Handel mit Waren an. Konrad nahm ein altes Medaillon, angeblich einst im Besitz eines gefallenen Kriegers. Heinrich wählte einen Stein an einer Kette, die angeblich Pekar geweiht sei. Erasmus jedoch lehnte die Ware ab und ließ sich stattdessen mit fünf Kupferstücken
auszahlen. Die Reise durch das Gehölz blieb zunächst ereignislos, bis die Gruppe von bewaffneten
Kämpfern gestoppt wurde. 

Die Morgenröte sass Mitte des neunten Monats zusammen im Gurgelwald beim Mittagsmahl zusammen. 
Als vier unbekannte Personen des Weges kamen. Die vier Reisenden gaben an einen Juwelier mit drei Leibwächtern zu sein. Nach einer kurzen, aber angespannten Begegnung stellte sich für die drei Reisenden heraus, dass es sich bei der angetroffenen Gruppe um Mitglieder der gesuchten Söldnereinheit handelte – die Morgenröte. Die drei Reisenden wurden daraufhin gebeten ihre Waffen abzugeben bevor sie in Lager aufgenommen, wo sie mit Nahrung und Unterkunft versorgt wurden. Im Lager stellten sich die verschiedenen Mitglieder der Morgenröte vor - Scamall, ein schwergerüsteter Veteran, Gillian, eine Bogenschützin, Konstantin, ein Armbrustschütze, Josef, ein massiger Kämpfer in Vollrüstung, sowie eine Frau namens Gwendolyn und drei Kinder, deren Absichten und Stellung innerhalb der Gruppe sich den Reisenden nicht vollständig erschloss.

Trotz des rauen Umgangstons spürten die Neuankömmlinge schnell die Disziplin und Kameradschaft, die innerhalb der Söldnertruppe herrschte. Der Juwelier freute sich über die potenzielle Kundschaft und bot seine Waren feil. Scamall und Konrad begutachteten die Schmuckstücke mit gierigen Händen und Augen. Da aber keiner gewillt war etwas zu kaufen, verabschiedete sich der Juwelier bald darauf wieder und ging seiner Wege. Während das Mittagsmahl befragte die Morgenröte die drei Reisenden nach ihren Absichten und warum sie auf der Suche nach ihnen sei, als plötzlich ein kichernder Goblin durch den Wald angerannt kam. Die Anwesenden standen sofort auf und griffen nach ihren Waffen. Eine eisige Kälte schlich sich in die Knochen der Gruppe und der Wald schien dunkler zu werden. Ein Ork trat aus dem Dickicht auf die Lichtung und wirkte umgehend einen Zauber, der Alle, ausser Gillian, deren Amulett strahlend aufleuchtete, immobilisierte und zum Schweigen brachte. Als der Goblin bemerkte, dass sich Gillian noch bewegen konnte, griff er sie mit seinem verfluchten Dolch an und setzte sie ausser Gefecht. Der Ork nannte sich selbst Mor’frûm und lachte die Menschen höhnisch aus. Einen jeden musternd ging er die Menschen durch und lachte auf, wenn er die Spuren seines Fluches erkannte. Den Fluch, der auf den Schmuckstücken und Münzen lag, welche der Goblin als  Illusion des Juweliers verteilt hatte. Mor’frûm befahl Scamall, Erasmus und Konrad sich in Bewegung zu setzen und vor im herzulaufen - gegen ihren Willen, aber
ohne Widerstand leisten zu können.

Als die Grünhäute und ihre Gefangenen ausser Sichtweite waren, löste sich bei den im Lager der Morgenröte Zurückgebliebenen der Zauber und sie konnten sich wieder bewegen und miteinander sprechen. Gwendolyn merkte sofort das mit Gillian etwas nicht stimmte, sprach diese doch wirres Zeugs und eine tiefe Dunkelheit schien sie zu umgeben. Gwendolyn setzte Gillian hin und begann diese zu untersuchen, während Konstantin betete und Heinrich nicht wusste was da eben geschehen war. Gwendolyn erkannte schnell eine Wunde an Gillians Unterarm die stark blutete und verband diese fachmännisch. Doch die Blutung liess sich nicht stillen und auch die Dunkelheit, die von der Bogenschützin ausging, überstieg die Kräfte von Gwendolyn bei weitem. Daher beschloss sie ihre alte Meisterin, Hulda Bocksklee, in ihrer Hütte im Gurgelwald aufzusuchen, um deren Hilfe zu erbitten.

Der Marsch führte die Gefangenen von Mor’frûm tief in den Gurgelwald. Dort wurden die drei Opfer physischer wie psychischer Gewalt. Sie wurden gedemütigt, verletzt und entwürdigt. Ihre Beleidigungen gegen den Ork blieben nicht unbeantwortet – jede Regung des Widerstands wurde bestraft. Schließlich entnahm der Ork allen dreien Blut ab. Dies galt unter den Anwesenden als äußerst gefährlich, denn in vielen Kulturen gilt Blut als Träger von Essenz und Macht –insbesondere in der schwarzen Magie. Lachend erklärte der Ork, das sich sein Freund, der schwarze Magier bestimmt darüber freuen würde. Danach zwang der die drei Gefangenen sich weiter in die Tiefen des Gurgelwaldes zu begeben. Der Marsch endete an einem uralten Bannkreis. Dort offenbarte der Ork, dass er auf eine magische Pflanze aus sei, die nur an einem bestimmten Tag von nicht-magiebegabten Personen betreten werden könne – ein solcher Tag war laut seiner Aussage genau heute. Bevor sie den Kreis betreten sollten, zwang er die drei Männer, durch seine Magie einen Blick „hinter den Nebel“ zu werfen – eine Vision vom Jenseits oder eine Illusion, um ihre Seelen zu erschüttern, dies liess sich nicht mit Gewissheit sagen. Die Wirkung war jedenfalls stark genug, um alle drei ins Wanken zu bringen. Gerade als die Situation ihren Höhepunkt erreichte, hörten sie Stimmen in der Ferne. Der Rest der Morgenröte hatte die Spur aufgenommen und war zur Rettung aufgebrochen. 

Mittlerweile tauchte Hulda mit heilenden Kräutern am Lagerplatz der Morgenröte auf, Gwendolyn musste zurück bleiben um einen Trank, den die alte Hexe braute zu beaufsichtigen, dies war ihre Bedingung und die waren noch nie verhandelbar gewesen. Mithilfe der Kräuter und einiger magischer Sprüche, gelang es Hulda Gillian’s Wunde zu behandeln und von dem Fluch zu befreien. Die Blutgerinnung setzte umgehend ein. Zufrieden untersuchte Hulda den Arm und forderte dann von der Morgenröte einen Ausgleich für ihre gute Tat. Sie verlangte das die übrigen Söldner und Heinrich ihr dabei  helfen sollten ein ganz besonderes Kraut zu ernten. Dieses konnte nur von nicht-magiebegabten Wesen oder Menschen, aus dem die Pflanze umgebenden Bannkreis gebracht werden. Der Sonnentau würde bald zu blühen beginnen, weshalb Hulda die Anwesenden zur Eile drängte.

Gerade als die Situation der Gefangenen ihren Höhepunkt erreichte, hörten sie Stimmen in der Ferne. Der Rest der Morgenröte hatte die Spur aufgenommen und war, so vermuteten sie, zu ihrer Rettung aufgebrochen. Die Gefangenen schrien um Hilfe – doch der Ork reagierte schneller. Mit
kalter Entschlossenheit befahl er den drei Männern, ihre eigenen Kameraden
anzugreifen. Was folgte, war ein schmerzvoller Kampf: drei Männer, durch Magie gezwungen, gegen
ihre eigenen Weggefährten. Trotz innerer Gegenwehr waren ihre Körper dem Willen des
Orks unterworfen. Der Kampf war heftig und hinterließ Verletzungen auf beiden Seiten.
Als Konrad bereits mit der Blume vor Mor’frûm stand, brachte dieser all seine Kraft auf, um dem Ork und dessen Befehle zu widerstehen. Hulda Bocksklee nutze den Moment und rannte, so schnell sie ihre alten Knochen trugen zusammen mit den Kindern von Gwendolyn zu Konrad, um ihn zu unterstützen und den Sonnentau an sich zu nehmen. Mit der einen Hand erschuf sie einen Schutzkreis um die Kinder, Konrad und sich selbst, während die andere Hand dem überraschten Mor’frûm Rauch ins Gesicht, um ihn zu blenden.
In dem Wissen, das ihre Ablenkung sie nicht lange schützen wurde, zogen die fünf sich zu den anderen zurück. Als sie sich umdrehten, um nach dem Ork zu sehen, nahmen sie nur noch eine dunkle Sprache wahr, etwas das tönte wie «urkizg dushâtar. Azubizg…» als Rauchschwaden die Stelle an dem der Ork und der Goblin eben noch gestanden hatten einhüllten.

Mit ihrer eigenen Magie gelang es Hulda, die schwarze Macht zu brechen und Erasmus, Konrad und Scamall aus dem Bann zu befreien. Die Gruppe kehrte schwer gezeichnet ins Lager zurück. Wunden wurden versorgt, Berichte ausgetauscht. Die drei Männer, die kurz zuvor noch unter Zwang gegen ihre
Kameraden gekämpft hatten, wurden nicht verstoßen – im Gegenteil, die Umstände
wurden anerkannt, und ihre Rückkehr wurde als Zeichen der Stärke und Kameradschaft
gewertet. Ob der Ork erneut in Erscheinung tritt, bleibt ungewiss. Doch eines ist sicher: Die
Grenzwacht ist ein Ort, an dem Licht und Schatten eng beieinander liegen
